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Wichtiger Hinweis

Dieser große GU Ratgeber gibt Rat 
und Hilfe für das erste Jahr mit dem 
Baby. Sie sind aufgefordert, selbst zu 
entscheiden, ob und inwieweit Sie 
den Empfehlungen folgen wollen. Bei 
Beschwerden und Krankheiten des 
Babys und der Mutter sollten Sie im-
mer ärztlichen Rat einholen! Für die 
Richtigkeit der Angaben über gesetz-
liche Bestimmungen können wir kei-
en Garantie übernehmen, da mit 
kurzfristigen Änderungen zu rech-
nen ist. Fragen Sie deshalb vorsichts-
halber immer bei den zuständigen 
Stellen nach.
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So fühlt sich 
Ihr Baby 
rundum wohl
Ihr Baby ist noch ziemlich hilfl os. Es braucht nicht nur 

eine ganz spezielle Pfl ege und besondere Betreuung, 

es braucht auch Verständnis, zärtlichen Körperkontakt 

und viel liebevolle Zuwendung. Wie Sie am besten 

für Ihr Baby sorgen, wie Sie richtig mit ihm umgehen 

und wie Sie Ihr Baby besser verstehen, erfahren Sie in 

diesem Kapitel.

Sanfte Pflege von Kopf bis Fuß . . . . . . . . . .  Seite 36

Vom sicheren Umgang mit dem Baby . . . . .  Seite 56
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Duftend und sauber – so lieben wir unsere Babys. Aber schütten 

Sie nicht das Kind mit dem Bade aus. Gerade bei Schaumbad, Shampoo 

und Creme ist weniger oft mehr. Viel wichtiger ist der Hautkontakt, 

die zärtliche Berührung, die sinnliche Erfahrung, die Ihr Baby macht. 

Das tut seiner gesamten Entwicklung gut – und Ihnen auch!

Sanfte Pfl ege von 
Kopf bis Fuß

Die Haut Ihres Babys ist sehr 

emp i nd lich, es kann   seine Kör-

pertemperatur nur schwer halten, 

seine Aus schei dun gen nicht kon  trol-

lieren und sich kaum selb stständig be-

wegen. Ihr Baby braucht also eine ganz 

spezielle Betreuung. Das entsprechende 

Angebot in Katalogen und Fachgeschäf-

ten ist groß und verwirrend; rund ums 

Baby ist eine regelrechte Industrie ent-

standen, die junge Familien mit Ange-

boten und Tipps geradezu überl utet. 

Damit Sie einen klaren Kopf behalten, 

infor miert Sie dieses Kapitel sachlich 

über die Bedürfnisse Ihres Kindes, so 

dass Sie entscheiden können, was an 

An schaf  un gen und Anleitungen tat-

säch lich sinnvoll ist. Denn schließlich 

müssen Sie sich für ein be stimmtes Wi-

ckelsystem entscheiden und wollen ge-

nau wissen, wie Sie Ihr Kind sauberhal-

ten und pl egen – und das von Kopf bis 

Fuß. Und im Alltag tauchen immer 

wieder neue Fragen auf. Auf den fol-

genden  Seiten wird Ihnen dazu das not-

wendige Basis wissen vermittelt. Sie 

müssen natürlich nicht alle Hinweise 

sklavisch be fol  gen, nutzen Sie sie viel-

mehr nach Ihren Bedürfnissen, denn 

jedes  Baby und jede Mutter ist ein biss-

chen anders.

• Gleich ein Tipp vorweg: Immer, wenn 

Sie Ihr Baby waschen, wickeln, ihm Na-

se, Ohren, Augen auswischen oder die 

Nägel schneiden, sollten Sie sich zuvor 

selbst die Hände gründlich mit Seife wa-

schen und auf saubere Kleidung  achten. 

Desinfektionsmittel sind überl üssig.
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Die richtige Menge und Qualität

Für den Anfang kommen Sie in der Re-

gel mit 24 Mullwindeln aus.

• Achten Sie darauf, dass die Hält e der 

Windeln etwas dünner ist, sonst wird 

das Windelpaket anfangs zu dick. Soll-

ten Sie bei Stof windeln bleiben, dann 

 können Sie später noch einmal mit 

12 dickeren Mullwindeln aufstocken 

und für das Dreieck (Seite 46) die dicke-

re Windel nehmen. Die dünnen verwen-

den Sie dann einfach nur für den Längs-

streifen (Seite 46).

Bei Windeln haben Sie die Wahl

Es gibt heute viele Wickeltechniken: 

 Neben den traditionellen Mullwindeln, 

den Flockenwindeln und den Wegwerf- 

Höschenwindeln haben sich waschbare 

Windelhöschen und unterschiedliche 

Wickelsysteme etabliert. 

Alle Methoden haben ihre Vor- und 

Nachteile. Fragen Sie in Ihrem Babykurs 

nach, um sich wirklich ein Bild zu ma-

chen. Kompetente Auskunt  bekommen 

Sie auch bei Ihrer Hebamme, bei Still- 

und Krabbelgruppen und bei Windel-

dien sten. Und natürlich bei befreunde-

ten frischgebackenen Müttern.

Mullwindeln: 
die traditionelle Methode

Unsere Mütter kannten nichts anderes 

als die quadratischen, weichen Baum-

woll tücher. Heute sind diese wieder im 

Vor marsch – mit gutem Grund. Denn 

Baum wollwindeln sind waschbar und 

belasten die Umwelt weniger, sie sind 

preiswerter, schonen die Haut und lösen 

kaum die berüchtigte Windeldermatitis 

(Seite 231) aus. Besonders frisch riechen 

sie, wenn sie in der Sonne trocknen.

Außerdem beugen sie durch die Breitwi-

ckelmethode  (Sei te 39) einer Fehlstel-

lung der Hüt ge lenke (Hüt  dys pla sie, 

siehe Seite 221) vor. 

Der Hauptnachteil dieser Methode: 

Windeln zu waschen und zu trocknen, 

kostet relativ viel Zeit und ist unprak-

tisch, wenn man unterwegs ist.

Mullwindeln gibt es in den unterschiedlichsten 
Ausführungen. Sie sollten zu 100% aus 
Baumwolle sein, eine weiche, nicht fusselnde 
Oberl äche haben und nicht zu dick, aber saug-
fähig sein.
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Über der Windel: der Nässeschutz

Über die Windeln muss in jedem Fall 

ein Nässeschutz nach außen gezogen 

wer den, denn sonst »schwimmt« Ihr Ba-

by samt Bettchen.

• Gummihöschen sind nicht so günstig: 

Sie lassen keine Lut  mehr an den Po.

• Wickelfolien, die über der Windel zu-

sammengeknotet werden, atmen ein we-

nig mehr, sie halten aber trotzdem noch 

trocken.

• Ungebleichte Schafwollhöschen (Bio-

laden oder Babyfachhandel) oder Hös-

chen, die innen aus saugfähiger Baum-

wolle, außen aus Mikrofaser be stehen 

(Babyfachhandel), bieten opti male »Be-

lüt  ung« und große Saug wirkung. 

Un be handelte Schaf wolle, die noch La-

nolin enthält, hat eine selbstreinigende 

Wirkung. So riechen die Wollhöschen, 

auch wenn sie einmal nass geworden 

sind, nie nach Urin. Sie müssen sie nicht 

täglich waschen. Achten Sie beim Kauf 

darauf, dass sie in der Maschine gewa-

schen werden können.

• Mikrofaser-Höschen halten trockener 

und sorgen für eine ruhige Nacht. Auch 

hier sollten Sie unbedingt Modelle be-

vorzugen, die in der Maschine gewa-

schen werden können.

• Baumwollhöschen sind eher für Ein-

malwindeln geeignet. Sie werden schnell 

nass und saugen wenig auf.

• Für den Anfang reichen 2 Überhös-

chen aus dem Material Ihrer Wahl.

Nähere Informationen zur Wickeltech-

nik (Falten und Anlegen der Mullwin-

deln) i nden Sie auf Seite 46.

Waschbare Windelhöschen

Waschbare Windelhöschen verbinden 

die Vorteile der Mullwindeln mit dem 

Komfort der Wegwerfwindeln. Denn sie 

lassen sich durch Klettverschlüsse oder 

andere Patente genauso einfach an ziehen 

wie Wegwerfwindeln (Seite 39), sind 

aber komplett waschbar. Ihre An schaf-

fung ist allerdings teuer. 

Sie haben die Wahl zwi schen zwei Vari-

anten: Komplettmodelle und Win del-

hös chen mit separater Überhose.

Für beide gilt:

• Wichtig ist die Stof qualität im Innern 

der Windelhose. Frottee sollte sehr fein 

mit kurzen Schlingen sein und Flanell 

 eine geschlossene, feste Oberl äche ha-

ben. Denn nur bei besonders festen 

Qualitäten bleibt die Oberl äche glatt 

und weich und damit pofreundlich.

• Gewickelt wird genauso wie bei den 

Wegwerfwindeln (Seite 45).

• Die Höschen sollten maschinen-

wasch  bar sein.

Das Komplettmodell

Bei Komplettmodellen ist der Nässe-

schutz nach außen schon »eingebaut«, 

durch eine Außenbeschichtung mit syn-

thetischen Faserstof en oder einer Folie 

aus PVC oder Gummi. Ungünstig ist, 

dass durch die Beschich tung die Hös-

chen nach dem Waschen langsamer 

trocknen.

• Wenn Sie sich für diese Form ent-

schei den, benöti gen Sie 15 bis 20 Kom-

plett windelhöschen.
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Das getrennte System

Das getrennte System besteht aus einer 

Stof windelhose und separater Über-

hose, die nach außen ab dich tet. Was 

Saugwirkung, Nässeschutz nach außen, 

Bequemlichkeit fürs Baby und Preiswür-

digkeit angeht, ist es vorteilhat . 

• Sie brauchen ungefähr 15 bis 20 Win-

delhöschen.

• Bei den Überhöschen können Sie zwi-

schen verschiedenen Qualitäten  wäh len.

Überhöschen aus reiner Schafwolle sind 

besonders tagsüber zu empfehlen, weil 

sie Lut  an den Po lassen und weil tags-

über eben öt er gewickelt wird – denn 

ganz dicht schließt Wolle nicht ab.

Überhöschen aus beschichteter Baum-

wolle oder beschichtetem Kunststof  

sind für die Nacht mit ihrer längeren 

Wickelpause zu bevorzugen, weil sie 

nach außen hin besser abdich ten, also 

nichts ins Bett geht. 

• Sie benöti gen in etwa 5 Tag- und 

3 Nachtüberhöschen.

Wichtig!

Grundsätzlich sollte Ihr Baby im 

ersten Halb jahr breit gewickelt 

werden. Das heißt, der Windelsteg 

zwischen seinen Beinchen soll te so 

breit sein, dass die Beine in einer 

leich ten Grätschstellung gehalten 

werden. Dadurch wird eine gesunde 

Hüftent wick lung gefördert. 

In kri ti schen Fällen, nämlich bei 

einem angebo re nen Hüftschaden 

(Seite 221), wird der Kinderarzt eine 

regel rechte »Spreizhose« verordnen.

Wegwerfwindeln

Die Wegwerfwindeln haben das Leben 

junger Mütter erleichtert, das Wickeln 

zum Kinderspiel und längere Ausl üge 

mit dem Baby unkompliziert gemacht.

Nachteilig sind allerdings die Windel-

berge, die wöchentlich herange schat   

werden müssen und nach Gebrauch die 

Mülltonnen zum Überlaufen füllen – und 

nicht zuletzt die erheblichen Kosten, die 

die Haushaltskasse Monat für Monat 

bela sten. Außerdem werden gerade Neu-

geborene in Wegwerfwindeln eher wund.

Probieren Sie aus, welches Fabrikat Ihr 

Baby am besten verträgt, und informie-

ren Sie sich über die Qualität bei der 

Verbraucherberatung. Informationen 

gib es auch bei der Stit ung Warentest.
Durch den Windelsteg bleiben die Beinchen leicht 
gegrätscht: gut für gesunde Hüt en.
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Den wenigsten Eltern ist klar: Sie wer-

den im ersten Lebenjahr viel Zeit mit 

ihrem Baby am Wickeltisch ver bringen. 

Das sind ot  die Momente, in denen Sie 

mit Ihrem Kind schmusen, turnen und 

schäkern können – ganz  ohne Stob  ar-

rieren. Gleichzeitig ist das re gelmäßige 

Wickeln nicht nur für das seelische, son-

dern auch für das kör perli che Wohlbe-

i nden des Babys ent schei dend. Es lohnt 

also, sich zuvor  einige grund sätzliche 

Gedanken dar über zu ma chen.

Der ideale Wickelplatz: 
warm, sauber, kuschelig

• Sie brauchen eine Fläche von minde s -

tens 70 cm Tiefe und 80 cm Breite – 

mehr ist schön, weil Sie dann nach dem 

Wickeln mit dem Baby turnen können. 

Achten Sie darauf, dass sich die Fläche 

etwa in Höhe Ihrer Hüt en bei ndet 

(Achtung: Vater berücksichtigen!), sonst 

gibt’s Rückenschmerzen. 

• Eine regelrechte Wickelkommode ist 

immer noch unschlagbar, weil sie aus-

reichend Wickel- und Turnl äche bietet 

und außerdem Platz für die Babysachen. 

Es gibt Modelle, die sich später zu 

Schreibtischen umfunktionieren lassen.

Wenn der Platz knapp ist, kann man sich 

auch mit Wickeltürmen, die sich aus-

einander schieben lassen und nur eine 

minimale Stelll äche brauchen, oder mit 

Badewannen-Aufsätzen helfen.

• Auf die Wickell äche kommt eine mit 

Schaumstof  gepolsterte, abwaschbare 

Wickelaul age, die mit  einem dicken, 

wasch baren Frottee- oder Moltontuch 

abgedeckt wird.

• In Grif weite der Wickelkommode – 

aber außer Reichweite des Babys –  sollte 

Platz für das Babyöl, eventuell  eine 

Creme, die Bürste und eine kleine 

Wasch schüssel sein. Praktisch ist ein Re-

gal neben oder hoch über der Wickel-

kommode, in dem auch frische Windeln 

und Wäsche in Grif weite sind.

Wickeln: nicht nur für die Sauberkeit

Startbereit für den nächsten Windelgang.  Alles 
Nötige liegt in Ihrer Grif weite – aber 
 unerreichbar fürs Baby.
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• Neben die Wickelkommode gehören 

der Windeleimer, ein Eimer für die übri-

ge schmutzige Wäsche und ein kleiner 

Abfallbehälter.

• Sie sollten bei der Be leuch tung darauf 

achten, dass Sie ge nug sehen, Ihr Kind 

aber nicht geblendet wird.

• Wichtig ist Wärme, gerade wenn Ihr 

Kind im Winter geboren wird. Denn 

sonst enden die Schmusestunden doch 

zu frostig. Ein Heizstrahler über der Wi-

ckell äche ist ideal. Sie können auch mit 

einem Heizlüt er für Wärme sorgen, 

doch darf der Lut strom nicht direkt 

übers Baby ziehen. Rotlicht als Wärme-

quelle kann Ihr Kind blenden.

Wickeln: wann und wie oft?

h eoretisch sollte das Baby immer ge-

wickelt werden, sobald es nass ist, weil 

sonst der Urin die zarte Haut angreit . 

Also nicht erst wenn es »dut et«.

• Wickeln Sie Ihr Kind möglichst nach 

jedem Füttern. Der Saugrel ex ist mit 

dem Entleerungsrel ex gekoppelt, des-

halb wird Ihr Kind wahrscheinlich wäh-

rend des Trinkens beziehungsweise 

 Essens in die Windel machen. Eine Aus-

nahme von der Regel sind ausge spro-

chene Spuckkinder. Sie sollten bes ser 

vor dem Trinken gewickelt werden, um 

danach ein wenig Ruhe zu haben.

• Auch nach der Nachtpause sollten Sie 

Ihr Baby wickeln, vor längeren Ausl ü-

gen und vor seiner Schlafphase (wenn es 

eine hat …). Mit anderen Worten: im-

mer dann, wenn die Windel eine län gere 

Zeit »dicht halten« soll.

Richtig wickeln – 
Schritt für Schritt

• Das brauchen Sie am Wickelplatz:

• saubere Kleidung;

• bei Stof windeln: vorgefaltete Windeln 

(Seite 46);

• Babycreme;

• frischer Waschlappen, lauwarmes 

Wasser, Handtuch oder Kosmetik tü cher/

weiches Toiletten pa pier/Feuchttücher 

und Babyöl (Seite 49);

• Abfalleimer/Windeleimer.

Vergewissern Sie sich, dass alle nöti gen 

Wickelutensilien grib  ereit ste hen. Ist 

Ihr kleines »Win-

delpaket« erst 

einmal ausge-

packt, sollten 

Sie es nicht 

mehr aus 

den Augen 

lassen, wegen 

der Sturzgefahr.

Speziell für Väter

Selbst »emanzipierte« Väter, die  ohne mit 

der Wimper zu zucken Pipiwindeln wechseln, 

ziehen sich gerne zurück, wenn das Baby  duftet. 

Vielleicht haben auch Sie Schwierig keiten, die 

Aus schei dungen Ihres  Kindes zu ent fernen, wenn 

es buchstäblich in der … steckt. Vermutlich liegt 

das an der ei genen Sauberkeitserziehung. Es 

kann befreiend sein, sich damit auseinan derzu-

setzen und sich zu überwinden.
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Bis zum Ende des 4. Monats (16. Woche) sollte Ihr Baby nur 

Muttermilch oder Säuglingsmilchnahrung bekommen – sonst nichts. 

Sie versorgt Ihr Baby optimal mit allem, was es braucht. 

Zwischen dem 5. und 6. Monat beginnt dann eine sensible Phase, in der 

kleine Mengen von »Beikost« – parallel zum Stillen – die Gefahr 

einer Allergie oder Zöliakie senken können. Im zweiten Halbjahr wird 

Schritt für Schritt Milch durch Breimahlzeiten ersetzt. Am Ende des 

ersten Lebensjahres wird Ihr Baby ein kleines Mitglied Ihrer Tafelrunde 

sein und buchstäblich von Ihrem Teller essen können. 

Löff el für Löff el: Beikost

Ihr Kind durchlebt im zweiten 

Halbjahr bei der Ernährung eine 

stürmische Ent wicklung. Für Sie 

ist das manchmal fast traurig: Gerade, 

wenn sich das Stillen perfekt eingespielt 

hat, sollen Sie schon wieder davon Ab-

schied nehmen. Und jetzt, wo Ihr Kind 

so begeistert und schnell trinkt, sollen 

Sie den Kampf mit Löf el und Becher 

aufnehmen. Über stürzen Sie nichts! 

Aber begreifen Sie, dass Ihr Baby nicht 

klein bleibt, sondern dass sich seine Be-

dürfnisse ändern. Die eine Mutter wird 

das begrüßen – sie muss eher aufpassen, 

nicht zu früh mit allen Neuerungen zu 

sein. Der anderen wird das Loslassen 

schwerfallen – sie muss begreifen, dass 

zu viel Konservati vismus ihr Kind in sei-

ner Entwicklung behindert. Mit der 

Aus weitung des Ernährungsplans wach-

sen ja zugleich auch motorische Fähig-

keiten, und damit das Selbst bewusstsein: 

Denn selbst essen zu können ist eine un-

geheuere Errungenschat . Wenn Ihr 

Kind das lernen darf – auch einmal ganz 

ungebremst – kann es eine positive, 

sinnliche Beziehung zum Essen entwi-

ckeln. Außerdem wächst es so in den Es-

salltag der Familie hinein und entwickelt 

seinen Geschmackssinn.
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Der Speiseplan ändert sich

Nach dem 5. bis 6. Monat deckt Milch 

 allein nicht mehr die Bedürfnisse Ihres 

Kindes: Seine im Mutterleib angelegten 

Eisenvorräte gehen zur Neige, und sein 

Kalorienbedarf wächst. Auch das Ver-

dauungssystem ist nun so weit, dass es 

mit mehr als Milch fertig wird. Es wird 

Zeit für den ersten Löf el. Bis zum Ende 

des 1. Lebensjahres werden 3 Milch-

mahl zeiten durch je einen speziellen 

Brei ersetzt. Der Ernährungs plan des 

Forschungsinstitutes für Kin derernäh-

rung (Seite 86) zeigt Ihnen, in welcher 

Reihenfolge das ge  schieht.

Beikost senkt das Allergierisiko

Sie können Ihr Baby so lange stillen, wie 

Sie und Ihr Kind mögen. Doch während 

in den letzten Jahrzehnten eine späte 

und monotone Beikost als ideal galt, ha-

ben Langzeitstudien die Lehrmeinung 

dazu völlig geändert. Die Empfehlung 

lautet heute: auseinandersetzen mit klei-

nen Mengen von Allergenen, statt sie zu 

vermeiden. Das ist kein Argument gegen 

das Stillen – am besten ist es, die Beikost 

als Ergänzung zur Muttermilch zu ge-

ben. Der 5. und 6. Monat scheinen der 

Im zweiten Halbjahr gibts »Beikost« – anfangs nur ein paar Löf el Brei, später dann auch schon was 
zum Knabbern. Sie können für Ihr Baby selbst kochen, wenn Sie sich an unsere Rezepte halten.
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ideale Zeitpunkt, mit ein paar Löf eln 

Beikost zu beginnen, und zwar durchaus 

abwechslungsreich. Am besten immer 

nur ein neues Lebensmittel auf einmal 

einführen. Enthält die Beikost ab und zu 

glutenhaltige Getreidel ocken (Hafer, 

Dinkel, Weizen, Gerste), senkt das auch 

das Risiko für Zöliakie. 

Einfach selbst kochen

• Nichts fördert die Geschmacksent-

wicklung so wie Selbstgekochtes!

• Bevorzugen Sie Obst und Gemüse aus 

biologischer Erzeugung, und bereiten 

Sie es so frisch wie möglich zu.

• Wenn Ihr Baby über 8 Monate alt ist, 

können Sie von der Fami lien mahlzeit et-

was für die Baby kost abzweigen und 

Pellkar tof eln, ein Stückchen Fleisch, 

 etwas Bouillon im Brei verwenden.

Schnell und einfach: Gläschenkost

• Bevorzugen Sie Produkte mit mög-

lichst wenig Zutaten.

• Gläschen im Flaschenwärmer oder in 

der Mikrowelle erhitzen. Vor dem Füt-

tern gut umrühren und probieren!

• Wenn Sie nicht das ganze Gläschen 

brauchen: Kleine Portion entnehmen 

und erwärmen. Ange brochene und noch 

nicht erwärmte Gläschen im ersten 

Halbjahr höchstens 1 Tag, später 2 bis 3 

Tage im Kühl schrank aub ewahren.

• Reste, die schon einmal erwärmt wur-

den, sind fürs Baby tabu: Rühren Sie sie 

doch stattdessen unter die Sauce oder 

Suppe für die Familie.

• Bei Getreidebrei lohnt sich kaum der 

Kauf eines Gläschens: Durch Instantl o-

cken lässt er sich im Nu selbst herstel len.

Was verträgt mein Baby wann?

Von Geburt an:

Muttermilch, Säuglingsanfangsnahrung, abge-

kochtes Wasser

Ab Anfang 5./6. Monat: 

In kleinen Mengen, gegart und fein püriert: Ge-

treideflocken (vor allem Hafer- und Dinkelflock-

en), Fleisch, Geflügel, Fisch, leicht verdauliches 

Gemüse, Kartoffeln, Butter, Rapsöl, reiner 

Obstsaft

Ab Anfang 7./8. Monat: 

Vollmilch, aber nur im abendlichen Milchbrei, 

mildes, rohes Obst, Nüsse und Kerne fein 

gemahlen, Ei 

Ab 9./10. Monat: 

Brot, salzarmer pasteurisierter Käse, etwas 

derberes Gemüse und gröbere Kost, Familien-

essen. Aber: Honig ist im 1. Jahr tabu, und 

Salz, Zucker und andere Süßungsmittel sind 

mit Vorsicht zu genießen.

Ab 11./12. Monat:  

Familienkost

Extra-Tipp 

Das Angebot an Gläschen, 
Instant-Breien und Baby-
Snacks im Handel ist riesig. 
Eine fachkundige Beurtei-
lung fi nden Sie unter 
www.verbraucherfenster.de
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Extra-Tipp 

Zur Zöliakie-Prophylaxe wäh-
rend des Stillens zwischen 
dem 4. und 6. Monat kleine 
Mengen glutenhaltige Beikost 
zufüttern, am besten 2 bis 
3-mal die Woche den vegeta-
rischen Mittagsbrei geben.

Vollwertkost fürs Baby?

Grundsatz der Vollwertkost ist es, die 

Lebensmittel möglichst wenig zu bear-

beiten. In diesem Sinne ist Muttermilch 

die Vollwertkost fürs Baby schlechthin: 

natürlich und maßgeschneidert für sei-

ne Bedürfnisse. Vorzugsmilch, rohes 

Getreide und Roh kost von derbem Ge-

müse sind im ganzen ersten  Lebensjahr 

tabu. Sie überfordern den kindlichen 

Verdauungsapparat.

Welche Lebensmittel sollte es im 
ersten Jahr geben? 

• Alles, was Ihr Baby isst, sollte gekocht 

sein. Ausnahme: Obst und weiches, mil-

des Gemüse.

• Getreide in den ersten 9 Monaten als 

spezielle Babyl ocken.

• Brot gegen Ende des 1. Jahres – am 

besten fein vermahlenes Vollkorn.

• Kartof eln sind nährstof reich und 

gut verträglich. 

• Fleisch, besonders von Rind und 

Lamm, liefert wichtiges Eisen.  

• Fisch erst gegen Ende des 1. Jahres – 

kann bei frühem Kontakt Allergien her-

vorrufen.  

• Milch ab dem 2. Halbjahr, aber keine 

Rohmilch! Joghurt, Quark, Käse ab dem 

10. Monat. 

• Als Fett ist Rapsöl ideal, kalt gepresste 

Öle sind tabu. Butter liefert Vitamin D.

• Zucker ist nicht verboten, aber unnö-

tig – genau wie Süßigkeiten. Zucker in 

Getränken schadet den Zähnen. Kein 

Honig und Sirup wegen der Gefahr von 

Keimen (Botulismus)!

Schadet vegetarische Kost?

Es gibt unterschiedliche Formen des Ve-

getarismus. Strenge »Veganer«, zu denen 

auch die Makrobiotiker gehören, lehnen 

neben Fleisch auch Fisch, Ei und Milch-

produkte ab. Wird diese Regelung strikt 

befolgt, kann es zu dramatischen Ent-

wicklungsstörungen des Kindes kom-

men: Es entsteht ein Mangel an Kal zium, 

an bestimmten Eiweißbausteinen (Ami-

nosäuren), an Vitamin D, B2 und B12. 

Wachstumsstörungen bis hin zu schwe-

ren Krampfzuständen und Schädi gun-

gen des Gehirns sind die Folge. Wenn 

die Mutter aber konsequent im ersten 

Jahr stillt oder Säuglingsmilchnahrung 

auf Sojabasis füttert, entstehen diese 

Schäden nicht.

Wird in einer weniger strengen Form 

nur auf Fleisch und Ei verzichtet, reich-

lich eisenreiche Nüsse und Saaten wie 

Sesamsamen, auch in Form von Tahin, 

Kürbis- und Sonnenblumenkerne im 

Brei verwenden, die Ölzugabe entspre-

chend reduzieren und Vitamin-C-reiche 

Zutaten verwenden. 
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Spannend: Knisterpapier und 
Joghurtbecher

Der Bedarf an neuem Spielzeug ist rela-

tiv gering. Da Ihr Baby Gegenstände von 

einer in die andere Hand wechseln kann, 

sollten Sie auf Spielzeug mit ge ringem 

Gewicht achten, das sich auch für kleine 

Babyhände gut fassen lässt. Geben Sie 

ihm verschiedene Materialien zur Er kun-

dung. Ein Wollknäuel, ein Pelzhand-

schuh, Knisterpapier, ein leerer Joghurt-

becher oder eine Nagelbürste sind auf-

 regender als die gewohnte Ras sel! 

Wunderbar kann sich Ihr Baby mit ei-

nem Wasserball oder festen Lut ballon 

beschät igen, auch wenn es ihn meist 

nicht zu fassen bekommt. Spielzentren 

aus Plastik, auf denen verschiedene Spie-

le integriert sind, sind un terwegs prak-

tisch, denn man verliert nicht tausend 

Einzelteile.

Die Eltern als Spielzeug

Gesichter werden für Ihr Kind in dieser 

Zeit des besseren Sehens immer wichti-

ger. Ein unzerbrechlicher Babyspiegel 

kann jetzt zum Lieblingsspielzeug wer-

den. Das Gesicht der Eltern aber ist das 

schönste Spielzeug überhaupt. Grimas-

senschneiden und Guck-Guck-Spielen 

(Sie legen dem Kind ein Tuch übers Ge-

sicht, rufen »Guck-Guck« und ziehen 

das Tuch wieder weg) wird Ihr Kind nie-

mals leid – es versucht Sie dabei zu imi-

tieren. Für Verse und Reime, in Ver-

bindung mit Fingerspielen und 

Berüh rungen wie »10 kleine Zappel-

männer« oder »Das ist der Daumen« 

oder »Guten Tag, Herr Nasen bär«, zeigt 

Ihr Baby zu nehmende Begeisterung. 

Haben Sie sel bst diese Kinderreime 

verges sen, besorgen Sie sich im Buch-

handel ein passendes Buch, das nicht 

nur den Text, sondern auch die Finger-

haltung erläutert. Buchtipps dazu i nden 

Sie auf Seite 280.

Auch für Tobespiele ist Ihr Baby nun 

 stabil genug. Ob Flugzeug oder »Hoppe 

Reiter«, ob Geschaukeltwerden oder 

Schul tersitz: Alle diese Bewegungen ver-

bessern seinen Gleichgewichtssinn.

Wichtig!

Respektieren Sie aber auch seinen 

Pro test: Wenn es den Kopf weg-

dreht, die Zunge herausdrückt oder 

das Jauchzen ängstlicher wird und 

in Geschrei mündet, sollten Sie ihm 

eine Pause gönnen.
Unterstützt von Ihnen entdeckt Ihr Baby ganz 
neue Seiten an seinem Spielzeug.
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Gegen Ende des ersten Lebensjahres 

wird Ihr Kind immer mobiler. Jetzt ist es 

an der Zeit, die Wohnung kindersicher 

zu machen (Seite 254). Manche Babys 

bewältigen im letzten Jahresdrittel den 

enormen Sprung vom Krabbeln zum 

Laufen – doch die meisten Kinder ma-

chen die ersten Schritte dann im zweiten 

Lebensjahr.

Was Ihr Baby jetzt schon kann

Der Blick Ihres Kindes schärt  sich wei-

ter: Mit einem Jahr sieht es fast so gut 

wie ein Erwachsener. Es erkennt den 

kleinsten Krümel auf dem Teppich und 

entwickelt immer mehr Sinn für räum-

liche Verhält nisse, für das, was oben und 

unten, in nen und außen ist. Sein Gehör 

ist zwar bereits in den Monaten zuvor 

ausgereit , aber jetzt beginnt es, Wortbe-

deutungen zu verstehen.

Robben und krabbeln

Im Laufe des 9. Monats macht sich Ihr 

Baby auf den Weg: Es robbt in der Bauch-

lage, anfangs ot  im Rückwärts gang. 

Später gelingt es ihm immer bes ser, da-

bei auch vorwärtszukommen. Seine Be-

wegungen werden so immer runder und 

harmonischer. Es greit  zunehmend 

nicht mehr mit Daumen und Handl ä-

che, son dern mit Daumen und Finger, 

vor allem dem Zeigei nger.

Im 10. Monat kommt es aus der Bauch-

lage ins Sitzen. Es »schat  « schon den 

Vierfüßlerstand und schaukelt darin vor 

und zurück – eine erste Übung fürs 

Krab beln. Es zieht sich an Möbeln zum 

Stehen hoch. Sein Zugreifen wird immer 

Ihr Baby vom 8. bis 12. Monat

Speziell für Väter

Väter spielen anders mit Kindern als Mütter: 

körperbetonter, mutiger, herz hafter. Das ist für 

die Entwicklung des Babys wichtig – es macht 

dabei ganz neue, andersartige Erfahrungen. Das 

Herumschwenken und Durch-die-Luft-Fliegen 

lässt’s im Bauch herrlich kitzeln. Seine Jauchzer 

zeigen, wie viel Gefal len es da ran findet. Ganz 

gleich ob im Wasser, bei den ersten Gehversu-

chen oder beim Erkrabbeln  einer Wiese: Sie kön-

nen seine Entdeckerfreude wecken und ihm 

Selbstvertrauen einflößen. Diese Unterstützung 

braucht es auf dem Weg in die Selbstständigkeit.
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dif erenzierter: Kleine Gegenstände er-

greit  es nun mit dem Pinzettengrif  von 

Daumen und Zeigei nger. Es kann mit 

seinen Händen Gegenstände aneinander-

klopfen und wirt  mit Begeiste rung alles 

weg, was es in die Finger be kommt.

Sicher sitzen, erste Schritte 

Mit 11 Monaten vervollkommnet es sei-

ne Fähigkeiten. Die Entwicklung zum 

Sitzen ist abgeschlossen, das kann es 

jetzt perfekt. Im 12. Monat wächst sein 

Bestreben, sich aufzurichten: An der 

Hand machen die meisten Kinder jetzt 

schon einige wackelige Schritte.

Das Baby greit  schon sehr genau und 

liebt es, kleine Gegenstände in Öf nun-

gen zu werfen. Es legt seinem Spielpart-

ner Gegenstände in die Hand. Es kann 

allein aus einem Henkelbecher trinken 

und selbst löf eln. Es startet mobil und 

geschickt in sein zweites Lebensjahr.

Wichtig!

Haben Sie das Gefühl, Ihr Kind sieht 

nicht gut, sprechen Sie mit Ihrem 

Kin derarzt darüber: Eine rasche 

Behand lung erhöht die Chance, 

Sehstörungen zu heilen. Das gilt 

ebenso fürs Gehör. So gibt es schon 

Brille beziehungs weise Hörgerät 

für Babys. Denn solche Störun-

gen wachsen sich nicht aus, sie 

beeinträchtigen vielmehr andere 

Ent wicklungsabläufe: Ein Kind, das 

schlecht hört, lernt nicht sprechen, 

und ein Baby, das schlecht sieht, 

hat Pro bleme, sich im Raum zu be-

wegen und zu greifen.

Das regt Ihr Baby an

Der Ak tionsradius wächst

Stellen Sie jetzt alles außer Reich weite, 

was Ihrem Baby schaden könnte oder 

woran Sie selbst hängen ... 

Aber Ihr Baby möchte und soll auf  seiner 

»Ebene« entdecken, unter suchen, aus-

probieren. Verstreuen Sie deshalb Spiel-

zeug, aber auch geeignete Alltags-

gegenstände auf dem Fußboden und den 

erreichbaren Regalbrettern: Alte Töpfe 

mit Deckel, Koch- und Eierlöf el, leere 

Becher, Plastikboxen, Schneebesen oder 

Topl appen sind meist viel aufregender 

als das bekannte Spielzeug.

Ein Kindertelefon in Reichweite bewahrt Ihren 
Apparat vor Experimenten!
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Geräusche, Bewegungen und Musik

Leichte Bauklötze, Stapelbecher, baby-

sichere Spielautos und Hineinwerf-Spiele  

sind jetzt das Richtige. Auch ein Spiel-

zeug zum Hinterherziehen, das vielleicht 

beim Ziehen eine bestimmte Motorik 

oder tolle Geräusche entwickelt, bereitet 

Ihrem Kind jetzt große Freude. Stabile 

aufziehbare Laut iere oder Kuscheltiere, 

die Töne von sich geben, wecken auch 

große Be geiste  rung. Eine Puppe wird Ihr 

Kind jetzt ziemlich genau untersuchen, 

aber sie sollte recht unkompliziert und 

simpel sein.

Das Schönste: Spiele mit den Eltern

Das Spiel mit Menschen nimmt einen 

 immer wichtigeren Rang ein, denn Ihr 

Baby ahmt jetzt gerne nach. Einfache 

Gestenspiele wie »Wie groß bin ich« 

oder »Backe, backe Kuchen« werden 

jetzt nicht nur passiv erlebt, sondern 

Ihr Kind macht Sie nach. Während es 

an fangs den größten Spaß macht, Dinge 

wegzuwerfen, um sie sich wiedergeben 

zu lassen, liebt es Ihr Kind am Ende des 

ersten Jahres, Gegenstände in Ihre Hand 

zu legen. Seine Motorik ist jetzt schon so 

gut, dass Sie ihm primitive Instrumente, 

speziell für Babys, schenken können: 

Glockenspiel, Mundharmonika, Trian-

gel, Glöckchen, Rassel und Trommeln 

werden Ihr Kind begeistern, wenn es erst 

einmal herausgefunden hat, wie man sie 

zum Klingen bringt.

Einfache Bilderbücher können Ihr Kind 

jetzt schon fesseln. Die Darstellung soll-

te möglichst schlicht sein und das Buch 

nur wenig Seiten haben. Am be sten sind 

Bilderbücher mit Seiten aus Pappe, die 

darf sich Ihr Kind auch al lein angucken. 

Auch hier gilt: Wieder holung tut gut – 

zu viel Abwechslung überfor dert.

Bei den Tobespielen ist Haschen jetzt der 

Renner – dazu müssen Sie sich al lerdings 

auch in den Vierfüßlerstand begeben. 

Vielleicht können Sie sogar schon 

»Schubkarre« mit ihm spielen (Sie hal-

ten die Beine, Ihr Baby geht auf den 

Händen). Sobald es gut sitzt, hat auch 

ein Rutsche-Auto Sinn: ein ideales Ge-

schenk für den ersten Geburtstag. Ach-

ten Sie darauf, dass das Fahrzeug kipp-

sicher ist und Ihr Kind nicht tief fällt.

Nach wie vor gilt: Lassen Sie Ihr Kind 

auch einmal allein für sich spielen – 

 ohne ständige Kontrolle.

Wann ist Ihr Kind reif für 
den Sandkasten?

Eigentlich kann sich Ihr Baby Ende des ersten 

Jahres schon ganz gut im Sandkasten bewe-

gen. Es sollte dazu grundsätzlich sicher sitzen, 

denn Bauch- oder Rückenlage sind dabei nicht 

die richtige Spielhaltung! Außerdem sollte 

es nicht ständig alles in den Mund stecken. 

Solan ge es das noch mit Vorliebe tut, bleibt es 

besser auf der Krabbeldecke. 

Ist diese Phase dann vor bei, kann Ihr Kind 

im Sandkasten viele aufregen de Erfahrungen 

machen. Und Sie können mit ihm einen ersten 

Ausflug auf den Spielplatz unter nehmen – bei 

entsprechender Witterung.
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Ihr Baby kommt nicht als unbeschriebenes Blatt auf die Welt. 

Es entwickelt sich im Rahmen seiner Anlagen und im Zwiegespräch 

mit Ihnen. Dabei sammelt es Erfahrungen und lernt das Zusammensein 

mit den Menschen seiner Umgebung. Was die Babyforschung über diese 

frühe Phase herausgefunden hat, finden Sie in diesem Kapitel.

Ihr Baby wird eine 
Persönlichkeit

Was unsere Babys mit ihrem Kör-

per schon können, ist ganz of en-

sichtlich. Was aber sich hinter ihrer 

Stirn abspielt, ist uns ot  ein Rätsel. 

Erst seit etwa 30 Jahren gibt es eine sys-

tematische Babyfor schung auf diesem 

Gebiet, aber schon jetzt lässt sich sagen: 

Die geistig-seeli schen Fähigkeiten eines 

Säuglings sind größer, als je angenom-

men wurde. Das »dumme Baby« ist eine 

irrige Vorstel lung der Vergangenheit, 

der erfahrene Mütter und Kinderpl ege-

rinnen ohnehin nie ge glaubt haben. Al-

lerdings: Die Möglich keiten des Babys, 

sich zu äußern, sind seinem Können ot  

noch nicht gewach sen. Des halb liegen 

die Verständigungs formen zwischen 

Kind und Eltern im ersten Jahr größen-

teils im nicht-sprach lichen Bereich.

Verständigung ohne Worte

Erwachsene sind gewöhnt, sich sprach-

lich mit ihresgleichen auseinanderzu-

setzen. Deshalb erscheint es den meisten 

Eltern am Anfang recht schwie rig, ihr 

Baby ohne Worte zu verstehen und mit 

ihm umzugehen. Viele Mütter fühlen 

sich, gerade wenn sie die Be dürfnisse 

des Kindes einmal nicht erah nen kön-

nen, hill os oder überfordert. Aber be-

denken Sie: Die Anlage zur nichtsprach-

lichen Kom munikation hat jedes Baby, 

jede Mutter, jeder Vater. 

Mit der Zeit werden Sie die Äußerungen 

Ihres Kindes, seine Körpersprache, sein 

Verhalten interpretieren können – und 

Ihr Baby wird auf Ihr Verständnis wie-

derum reagieren. Wenn es Ihnen ge-

lingt, diese Anlagen zu entfalten und 
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zum Le ben zu bringen, können Sie da-

durch Ihrem Kind helfen, sein inneres 

Gleichgewicht zu i nden. 

Es muss sich erst in die neue Welt ein-

fühlen, seinen Rhythmus i nden und 

Möglichkeiten zur Selbstregulation ent-

wickeln. Wenn ihm das nicht gelingt, 

sind Schreiphasen, Schlafstörungen und 

Unverständnis zwischen Eltern und 

Kind die Folge. 

Lernen Sie, Ihr Baby zu verstehen und 

auf Ihr Gefühl zu hören. Und geraten 

Sie nicht gleich in Panik, wenn das nicht 

immer gelingt. Es ist Ihr Kind und hat 

sicher ein wenig von Ihnen mitbekom-

men – haben Sie Vertrauen in diese Ihre 

Beziehung. Sie ist das Beste, was Sie Ih-

rem Kind zu bieten haben.

Das Bewusstsein des Säuglings

Schon immer gab es h eorien der Psy-

choanalytiker über das frühe Bewusst-

sein von Säuglingen. Sie beruhten auf 

rück blickenden Aussagen von Patien-

ten, denn Babys selbst können uns lei-

der nichts über ihre Vorstellungswelt 

erzäh len. Doch fortgeschrittene Technik 

machte in den letzten Jahrzehnten eine 

experimentelle Forschung möglich.

Was man heute darüber weiß

Durch Registrieren von Blicken und Be-

wegungen – vor allem von mehr oder 

weniger intensivem Saugen – konnten 

Reaktionen des Babys auf bestimmte 

Bilder und Töne gemessen werden. Die 

Ergebnisse sind erstaunlich! Von Geburt 

an scheinen Babys mitzubekommen, 

dass sie mit ihren Handlungen etwas 

bewir ken können. Zwischen dem 2. und 

6. Monat nehmen sie sich als körperli-

ches Ganzes wahr, und zwar abgegrenzt 

von den anderen. Mit etwa 7 bis 9 Mo-

naten lernen sie, Erfahrungen und Ge-

fühle mit anderen zu teilen.

Vielleicht erstaunt Sie diese Erkenntnis 

nicht so sehr. Für die Fachwelt ist sie re-

volutionär: Freud sah den Säugling als 

Triebwesen, nur darauf aus, Lust zu ge-

winnen und Unlust zu meiden. Eine 

Auch ohne Worte möglich: eine Unterhaltung 
zwischen Mutter und Kind.
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Sicht, die nicht mehr zu halten ist. Auch 

das sehr verbreitete Modell der Analyti-

kerin Margaret Mahler von einer auf 

sich selbst bezogenen Phase des Babys 

in den ersten 4 bis 6 Wochen, einer dar-

auf folgenden »symbiotischen« Phase, 

in der es sich mit der Mutter verschmol-

zen fühlt, um erst mit etwa 5 Monaten 

zwi schen sich und anderen zu unter-

schei den, hat sich durch die Untersu-

chungen nicht bestätigt. 

Stattdessen hat der Ba byforscher  Daniel 

N. Stern ein neues (psychoanalytisches) 

Modell entwickelt, das am besten die 

Entwicklung des In nenlebens eines Ba-

bys nach den heuti gen Erkenntnissen 

erklärt (siehe nebenstehenden Kasten).

Auf den ersten Blick erscheint seine 

h eorie vielleicht ein wenig abstrakt, 

aber die Kernbotschat  lautet: Nehmen 

Sie Ihr Kind ernst in seinem Lebens-

gefühl, in seinen Gefühlsäußerungen, 

in seinen Wünschen. Folgen Sie Ihrem 

Ge fühl und versuchen Sie ab und zu, 

sich in die Erlebnis- und Gefühlswelt 

Ihres Kindes zu tasten. Versuchen Sie 

einfach, den Anblick der Gitterstäbe 

seines Bett chens, das Gleißen des Son-

nenstrahls, aber auch das bohrende 

Hungergefühl nachzuempi nden. Das 

kann natürlich nie ganz gelingen, aber 

es macht Sie empfänglich für die Signa-

le Ihres Kindes. Vielleicht verste hen Sie 

es danach einfach besser. 

Wenn Sie mehr über diese Gedanken 

lesen möchten, empfehle ich das »Tage-

buch eines Babys« von  Daniel N. Stern 

(Buchtipps Seite 280).

Die seelisch-geistige Entwicklung 
des Babys

Daniel N. Stern spricht von Selbstempfindun-

gen und unterscheidet 4 Phasen, die sich 

nicht ablösen, sondern aufeinander aufbau-

en. Das, was das Baby einmal begriffen hat, 

geht ihm anschließend nicht mehr verloren, 

eine Erkenntnis, die wir aus unserem Erwach-

senenleben kennen.

In den ersten 2 bis 3 Monaten ist es das 

Empfinden eines »auftauchenden Selbst«. In 

dieser Phase erlebt das Baby jeden Moment 

mit allen Sinnen. So übersetzt und verarbei-

tet es alles Geschehen rundum in körperliche 

Empfindungen und Reaktionen. Es unter-

scheidet noch nicht zwischen außen und 

innen, zwischen auslösendem Geschehen 

und Gefühl.

Zwischen dem 2. und 6. Monat entwickelt 

sich das »Kern-Selbst«, indem der Säugling 

wahr nimmt, dass er seine eigenen Gefühle 

und sei nen eigenen Willen hat – und zwar 

getrennt von dem der Mutter. Damit kann er 

mit ihr in Beziehung tre ten. Die Entwicklung 

des sozialen Lächelns fällt logischerweise in 

diese Phase.

Im 7. bis 9. Monat entwickelt sich die Emp-

findung von einem »subjektiven Selbst«, das 

 eine zweite Perspektive mit sich bringt. Es ist 

nicht auf die Beobachtungen von Handlun-

gen  beschränkt, sondern entdeckt dahinter 

auch Gefühle oder gar Motive. Erst jetzt sind 

bewusste »Interaktionen« zwischen dem 

Baby und anderen, vor allem der Mutter, 

mög lich. 

Erst zwischen dem 15. und 18. Monat ent wic-

kelt das Kind die Empfindung eines »ver balen 

Selbst«, indem es die Fähigkeit zur Objek-

tivität und Selbstbeobachtung entwickelt.
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So baut Ihr Kind Beziehungen auf

Ohne die Hilfe anderer kann das Neuge-

borene nicht überleben. So steht die Be-

ziehung zu seiner Mutter, die es in den 

ersten Monaten nährt, zunächst im Mit-

telpunkt seines Bindungsverhaltens. 

Aber im Laufe der ersten Wochen knüpt  

es immer mehr Beziehungen. Erst durch 

das Heranwachsen in einer Gemein-

schat  – bei uns, der Familie – kann es 

seine Möglichkeiten und seine Persön-

lichkeit voll entfalten. Denn die Verhal-

tensweisen, die es als Beziehungswesen 

braucht, sind ihm angeboren. Wenn sie 

aber auf keine Resonanz stoßen, ver-

kümmern sie, wie die traurigen Beispie-

le isolierter oder vernachlässigter Kin-

der zeigen. Am deutlichsten wird das 

bei der Entwicklung der Sprache. Doch 

ebenso gravierend sind Dei zite im Be-

zie hungs  ver hal ten, im Umgang mit an-

deren Men schen, letztlich im Verhalten 

allgemein. Diese Fehlentwicklungen 

machen sich meist erst später – zu spät 

– bemerkbar.

Der Schlüssel zu einer guten 
Beziehung: Verständigung

Wenn wir uns kritisch im Umgang mit 

 einem Baby beobachten, ist es uns 

eigent lich peinlich: Wir ändern völlig 

 unser Verhalten, werden buchstäblich 

kin  disch. Eine übertriebene Mimik, er-

ho bene, helle Stimme und alberne, un-

sin nige Worte, ständige Wiederholun-

gen und seltsame Laute kennzeichnen 

unser Verhalten gegenüber dem Baby. 

Aber was in den emanzipierten 70ern 

als  völlig unmöglich galt, ist heute 

rehabi litiert. Denn diese sogenannte 

Ammensprache entspricht genau den 

Bedürfnissen des Babys.

Was Babys schon verstehen

Ein Baby versteht noch nicht Sinn und 

Bedeutung der Worte. Es erfasst eher 

Ge fühle, Stimmungen und macht sich 

sei nen Reim darauf. Es braucht einfach 

stärkere Signale als größere Kinder oder 

Erwachsene unter sich. Da Babys in den 

hohen Tonlagen besonders gut hören, 

heben wir unsere Stimme an, sicher 

auch ein Tribut an die Tatsache, dass 

Unsere instinktiv übertriebene Mimik 
ist fürs Baby gerade richtig.
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Die Industrie hat unser Leben mit dem Baby erleichtert, 

aber auch komplizierter gemacht! Sie sollten gut eingerichtet sein, 

wenn Ihr Kind kommt. Aber tun Sie nicht des Guten zu viel: 

Bleiben Sie kritisch, damit Sie nicht in der ersten Begeisterung 

unnötig viel Geld ausgeben.

Was Sie wirklich 
brauchen

Wer einen Babyka talog auf-

schlägt, ist be eindruckt von der 

Fülle des Angebots: Für jede Situa-

tion gibt’s eine Pro blem lö  sung, und 

ganze Kollektionen sorgen dafür, dass 

Kinderzimmer und Baby per fekt gestylt 

sind. Doch nicht alles, was schön ist, ist 

auch praktisch, und ot  ist sogar weniger 

mehr. 

Irgendwann in der zwei ten Schwanger-

schat shält e wird ver mutliche jede Frau 

eine »Nestbauphase« erleben und alles 

für ihr Kind bereit ma chen wollen. 

Schießen Sie nicht übers Ziel hinaus. 

Fragen Sie sich immer wie der, was Sie 

wirklich brauchen, und be sorgen Sie zu-

nächst nur das Nötigste. Einen Teil kön-

nen Sie sich vielleicht von Freundinnen 

ausleihen oder secondhand besorgen – 

ein Anschlag am Schwarzen Brett des 

nächsten Kindergartens bringt sicher ei-

ne Menge Angebote. Im Laufe der ers-

ten Monate können Sie dann Ihren Be-

stand nach Bedarf ergänzen oder sich 

dazuschenken lassen. Das gesparte Geld 

legen Sie lieber für Ihr Kind an, denn 

schon bald wird es »teurer«, und Sie 

können ihm von den Ersparnissen viel-

leicht in ein paar Jahren die Musikstun-

den oder die Hoc key aus rüstung spen-

dieren, die sonst nicht drin wäre.

• Noch ein Tipp: Die Dinge, die Ihr Ba-

by in den ersten Wochen noch nicht 

benö tigt, sollten Sie aber schon vor der 

Ent bindung ausgesucht haben. Infor-

mieren Sie sich in den Geschät en (Seite 

42), und notieren Sie die Artikel Ihrer 

Wahl. Bleibt’s da bei, kann Ihr Mann die 

fehlenden Sachen besorgen.
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Babys Grundausstattung

Eine Grundausstattung sollten Sie schon 

etwa 2 Monate vor dem Entbindungs-

termin beisammen haben. Wie Sie Ihr 

Kind wickeln möchten, sollten Sie wis-

sen, Bettchen oder Körb chen, Kinder-

wagen, Wickeltisch und Badewanne 

brauchen Sie ebenfalls von Anfang an. 

Und über den Transport im Auto müs-

sen Sie sich auch schon frühzeitig Ge-

danken machen – für die erste Fahrt von 

der Klinik nach Hause. Möchten Sie voll 

stillen, können Sie die Anschaf ungen 

rund ums Essen auf später verschieben.

• Im Folgenden gebe ich Tipps für die 

notwendigen Erstanschaf ungen; mehr 

Information und Entscheidungshilfe 

i nden Sie in den Kapiteln zur Pl ege 

und zur Ernährung (Seite 36 und 84).

Das Wickelsystem

Am besten, Sie entscheiden sich vor der 

Entbindung für ein bestimmtes Wickel-

system (siehe Seite 37) und schaf en die 

nötige Ausrüstung an. Das entlastet Sie 

in den ersten Wochen nach der Ent-

bindung. Wer unentschieden ist, kann 

entweder eine Packung Wegwerfwin-

deln auf Vorrat kaufen oder einen Auf-

trag auf Abruf mit einem Windeldienst 

(Seite 40) ausmachen. Das bedeutet aber 

unter Umständen, dass Sie einige Tage 

nach der Entbindung erst die endgültige 

Wickelausstattung kaufen – das kann 

an strengend werden. Aber übers Inter-

net lässt sich auch das organisieren.

Sie brauchen für den Anfang:

• 2 Dutzend Mullwindeln und 

2 Schaf wollhosen (oder baumwoll-

beschichtete Gummihosen oder 

1 Packung Wickelfo lie)

oder

• 1 Dutzend waschbare Windel-

hös chen mit 1 Dutzend Windel-

einlagen und 2 atmungsaktiven 

Nässe schutz hosen

oder

• 1 Packung Wegwerfwindeln 

(kleinste Größe von 3 bis 5 kg)

Außerdem

• 1 Packung sterile Nabelkompres-

sen (5 x 5 cm, Apotheke)

• 1 Rolle Leukoplast® (Apotheke)

Wenn Sie den Windeldienst in  

An spruch nehmen, ist trotzdem 

eine kleine Reser vepackung 

Wegwerf windeln zu emp fehlen.

Planen Sie vor, so gut es geht. So können Sie 
später die Zeit mit Baby umso besser genießen.
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wächst zudem aus seiner Erstausstat-

tung schnell wieder her aus.

Bei der Auswahl sollten Sie auch an die 

zarte Haut denken: Sehr krät ige Farben 

enthalten ot  schädliche Bestandteile, 

Pastell- oder Naturfarben sind da ge-

sünder. Bevorzugen Sie Naturmateriali-

en wie Baumwolle und Wolle, und wa-

schen Sie Babywäsche grundsätzlich vor 

dem er sten Tragen bei 40 bis 60 °C durch 

– aber bitte ohne Weichspüler.

Tipps für die Auswahl

• Für Neugeborene ist die Größe 50 

oder 56 passend. Vor allem Unterhemd-

chen und -höschen sollten nicht zu weit 

sein, denn sonst friert das Baby. Stramp-

ler und Pulli dürfen eine Nummer grö-

ßer sein.

Babykleidung für den Anfang:

• 4 kurzärmelige Schlupfhemdchen

•  4 Baumwollpullis (am besten hinten zu 

schließen)

• 6 Höschen, je nach Wickelsystem

• 4 Strampelhosen

•  2 Wickelkleidchen oder 2 Schlaf anzüge 

oder 2 Strampler zusätzlich

• 2 Baumwollmützchen

• 1 Wolljäckchen und -mützchen

• 2 Paar Wollschühchen

• 1 Paar Wollhandschuhe

•  4 Mullwindeln oder weiche 

Gäste handtücher als

 »Spucktuch« 

In der kalten Jahreszeit 

zusätzlich:

• 1 Thermo-Overall 

• 1 Paar Thermohandschuhe

•  1 Paar Wildlederschuhe 

mit Fell futter

In der heißen Jahreszeit 

zusätzlich:

• 1 Sonnenhütchen

• 2 kurze Höschen

• 2 kurzärmelige Pullis

• 2 Paar Baumwollsöckchen

•  Baumwolljäckchen

Die Erstlingsausstattung

Hier eine Liste der notwendigen An-

schaf ungen für die ersten Wochen. Ich 

gehe dabei wirklich vom Minimum aus, 

denn durch Geschenke werden Sie 

 si cher noch einiges mehr bekommen. 

Au ßerdem läut  die Waschmaschine 

ohne hin jeden 2. Tag, und Ihr Baby 

Praktisch und hübsch soll 
Babykleidung sein.
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• Bei der Unterwäsche haben Bodys 

den Vorteil, nicht zu rutschen. Wickel-

bodys müssen nicht über den Kopf 

gezogen werden – ideal fürs Baby. Ist 

das Höschen nass, müssen Sie aber den 

ganzen Body wechseln. Außerdem sind 

Einteiler schneller zu klein. Anfangs ist 

deshalb eine getrennte Garnitur günsti-

ger, später ein Wickelbody.

• Besonders nachts sind Wic kel kleid-

chen sehr praktisch. Man muss nicht 

das ganze Baby ausziehen, sondern ein-

fach nur unten die Knopl eiste öf nen. 

Wickelkleider  pas sen Ihrem Kind das 

ganze  erste Lebensjahr und las sen dem 

Baby außerdem genügend Strampel-

raum für die Beine.

• Für tagsüber sind Strampler ohne 

Fußteil mit Bündchen günstig, sie pas-

sen Ihrem Kind wesentlich länger als 

Strampler mit durchgehendem Fußan-

satz. Sie sollten dann aber an Söckchen 

und Wollschuhe denken. Laul ernschu-

he sind unsinnig: Am besten geht Ihr 

Kind barfuß – oder in Wildlederschu-

hen und Stoppersöckchen.

• Secondhandkleidung ist nicht nur 

günstiger, sondern auch verträglicher: 

Farbe oder andere Behandlungen sind 

bereits ausgewaschen.

Worin das Baby liegt

• Die Auswahl ist groß: Stubenwagen, 

Wiege, Körbchen und Bettchen stehen 

zur Auswahl. Auf Seite 63 können Sie 

nachlesen, welche Vor- und Nachteile 

die unterschiedlichen Schlafstätten fürs 

Baby haben. Vom i nanziellen Stand-

punkt aus gesehen ist die Anschaf ung 

eines Bettchens zum Hineinwachsen am 

sparsamsten. Planen Sie aber das näch-

ste Kind in kurzem Abstand, ist ein Stu-

benwagen, eine Wiege oder ein aus ge-

spro che nes Kleinkindbett sinnvoll. 

Körb chen sind relativ teuer und als 

Transportmittel einfach zu unsicher.

• Sind Sie oder Ihr Mann Allergiker, 

soll ten Sie bei allen Neuanschaf ungen 

rund ums Bettzeug auf allergiegetestete 

Pro dukte achten. Wolle, Federn, Ross-

haar und Kokos sind dann ungünstig. 

Ist  bereits eine Babyausrüstung in der 

Familie vorhanden, können Sie aber zu-

nächst einen Versuch starten, denn nicht 

immer ent wickelt sich eine Überemp-

i ndlichkeit. Beobachten Sie Ihr Baby 

am besten  genau.

Bettzeug für die erste Zeit:

•  2 baumwollbeschichtete, wasser dichte 

Auflagen für die Matratze

• 2 bis 3 Spannlaken oder Moltontücher

•  6 kleine Moltontücher oder dicke Mull-

windeln fürs Kopfende

• 1 Woll- oder Synthetikdecke

• 1 Kopfschutz fürs Gitterbett

• 1 Krabbeldecke

•  2 leichte, kühlere Baumwollschlafsäcke für 

den Sommer

• 2 wattierte Schlafsäcke für den Winter

Es ist übrigens preiswerter, Molton als 

Meterware im Kaufhaus oder Fach handel 

zu  kau fen. Schneiden Sie die Teile mit einer 

Zackenschere zu, Molton muss nämlich nicht 

gesäumt werden.
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